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De u t ſch ken d. 
Wiesbaden, vom 10. April. — Am 7ten wurde 


St. Durchlaucht dem Her, oge von Naſſau die Adr-ffe 
der Herrenbank uͤberreicht, auf welche der Herzog ant⸗ 
wortete: „Es iſt mir zur angenehmen Gewohnheit ger 


worden, die Anſicht der Herrenbank mit der meinigen 
uͤbereinſtimmend zu finden. So muß es auch ſeyn, 
wenn unſer gemeinſchaftliches Ziel, das Wohl des Lan⸗ 
des zu befoͤrdern, erreicht werden fol. N 
Die erſte oͤffentliche Sitzung der Naſſauſchen Stände 
hatte heute ſtatt, fuͤbrte aber zu einem unerwarteten 
Reſultate, einer Art factiſcher Vertagung. Hauptgegen⸗ 


ſtand der Diskuſſion war naͤmlich die Pruͤfung der 
Die Kammer erklaͤrte die von der Geiſtlich⸗ 


Wahlen. R i 
lichkeit beider Eonfeiftonen; und den hoͤhern Lehranſtal⸗ 
ten getroffenen Wahlen „wegen Verletzung der Wahl⸗ 

form und Beſchraͤnkung der Wahlfreiheit“ fuͤr nichtig. 
Nun wollten 
Sitzung aufgeboben wiſſen, weil der geiſtliche und ge⸗ 
lehrte Stand ohne Vertreter ſey. Es ward ihnen. ent: 
gegnet, 14 Mitglieder reichten zur: gültigen Beſchluß⸗ 
nahme hin: Die Comm ſſarien erkannten jedoch: die 


Einwendungen nicht als guͤltig und erklaͤrten , es ble-de: 
ihnen nichts uͤbrig, als den Saal zu: verlaſſen, wo 


dann die Verhandlungen jedenfalls aufhören: muͤßten, 


da verfaſſungsmaͤßig keine Verhandlungen ohne; "ihre: 


Anweſenheit vorgenommen werden koͤnnten. Das Ge— 
drohte geſchah, und die Kammer ging auseinander; 


eine Vertagung wollten die Comm ſſarien ncht; aus⸗ 
ſprechen, aber durch ihren Schritt: find. die Sitzungen 


factiſch fuspendirt:: EN 


Frankfurt a: Me, vom: 12} April — Abgeſehn 


von dem innern merkantiliſchen Betriebe, ſcheinte“ die 


diesjährige: Oſtermeſſee aͤußerlich ziemlich geraͤnſchlos 


* 


die landesherrlichen; Commiſſarien die 


voruͤbergehen zu wollen. Keine Buden mit Meßbeluſti⸗ 


gungen, keine Engliſchen Reiter, keine Panoramen u. dgl. 
Auch die Straßen werden wohl ziemlich ſtill bleiben, 
da man ſchon im vorigen Jahre den Orgeldrehern, 
Affenleitern u. dergl. den Eintritt in die Stadt ver 
boten hat — vielleicht nicht zum Vortheile der Stadt, 
die ſtets ihr Intereſſe dabei haben dürfte, ihrer Meſſe, 
die mehr und mehr verfällt, einen gewiſſen äußern 
Putz und Lärm zu laſſen. — Der Sriechiſche Fuͤrſt 
Kantakuzeno (ein Abkoͤmmling der Byzantiniſchen Kaiſer) 
hat ſich ſeit einem Jahre im Rheingau angekauft und 
beſucht von dort aus von Zeit zu Zeit Frankfurt. Im 
Fremdenverzeichniſſe wird er dann gewoͤhlich als aus 
Griechenland kommend aufgeführt: Hieſige Noͤtizen⸗ 
ſchreiber berichten darüber nach Paris, und die Notizen⸗ 
blaͤtter laſſen den Fuͤrſten ſogleich mit wichtigen Des 
peſchen für den Münchener Hof aus Griechenland 
kommend hier durchpaſſiren. E 
Unſere reizenden nächften- Umgebungen der Stade: 
haben eine neue weſentliche Verſchoͤn rung durch das 


nunmehr beendigte prachtvolle Landhaus des Baron, _ 


A. v. Rothſchild an der Bockenheimer Chauſſee erhal: 
ten. Wie einfach Herr v. Rolhſchild in feiner ſtaͤdti⸗ 
ſchen Wohnung, die er nie mit einer groͤßern ver⸗ 
tauſchen wollte, auch lebt, ſo prachtpoll und bhyrrlich 
iſt Alles in ſeinem, fur den Empfang hoher Säfte: 
eingerichteten Landſitze. Nachträglich wird jetzt eine: 
Marmos treppe dort: angelegt, die allein eine ſehr be⸗ 
deutende Summe koſtet. Uebrigens lebt die: Mutter: 
der Gebruͤder Rothſchild- noch immer, eine: hochbetagte 
Matrone, und zwar in einem auffallend ſchlechten und“ 
engen Hauſe in der: Judengaſſe,, das fie. im Gefuͤhle 
einer achtungswuͤrdigen Pietät nicht verlaffen: will; ob / 
wohl es ſo gelegen, daß nichts einmal eine begueme 
Wagenanfahrteſtattfinden kann. Sie fagt: namlich, inn 
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dieſer Hütte habe fie ihre Kinder reich werden Fhn, 
und ſie glaube, des Himmels Segen wende ſich von 
ihren Nachkoͤmmlingen ab, wenn ſie aus irdiſchem 
Stolz eine Wohnung verlaſſe, wo fie ihre Söhne zur 
Welt gebracht. Der Wohlthaͤtigkeitsſinn der Familie 
Nothſchild iſt außerordentlich groß, und namentlich vers 
dient das aͤlteſte Glied dieſes Hauſes in jeder Ber 
ziehung die oͤffentliche Anerkennung. — Die Bauluſt 
nimmt hier noch immer zu. In der neuen Mainzer⸗, 


der ſogenannten Mill onairſtraße iſt ſeit verfloſſenem 


Herbſt wieder eine ganze Haͤuſerreihe unter Dach ge 
kommen. f 


Mainz, vom 14. April. — Seitdem die Cholera 
in Pa is bericht, iſt der Poſtwagen und dfters noch 
mehrere Beiwagen ganz mit Reiſenden angefuͤllt, welche 
aus jener angeſteckten Stadt hierher und weiter fluͤcd⸗ 
ten. In Paris ſind die Inſeriptionen auf den Eil⸗ 
wagen auf 8 Tage zum Voraus gemacht. 

Der Guͤterzug auf dem Rheine hat ſich ſeit einiger 
Zeit bedeutend vermehrt und Handel und Schifffahrt 


auf dem Rheine ſind im Flor. Man beklagt ſich aber, 


daß die Naſſauſche, Großherzogl. Heſſiſche und wie es 
ſcheint auch die Badenſche Regierung eine Abgabe von 
den Dampfſchiffen erheden, da doch ſeit der Promulga⸗ 
tion des neuern Schifffahrtsvertrags jede Beſteuerung 
der Dampfſchiffe fuͤr den Raum, der für die Reiſenden 
beſtimmt iſt, aufgehört hat. a; 


Frankreich. 


Paris, vom 14. April. — Der Sardiniſche Bot 
ſchafter und der Baierſche Geſandte hatten geſtern 
Privat⸗Audienzen bei Sr. Majeftät, 

Die Regierung hat an der heutigen Voͤrſe die Nach⸗ 


richt von der Abſendung der Preußiſchen Ratificationds , 


Urkunde zu dem Holländiſch⸗Belgiſchen Traktate nach 
London anſchlagen laffen. 

Da die Seſſion nunmehr nach der Bewilligung des 
Einnahme: Budgets als geſchloſſen zu betrachten iſt, ſo 
ſtellen mehrere Blätter ibre Betrachtungen uͤber die im 
Auseinandergehen begriffene Kammer an. Der Temps 
findet, daß die Eile, mit welcher das Einnahme. Bud 

get und die anderen dringend nothwenbigen Geſetze vo» 
tirt worden find, durch die Umſtaͤnde zu entſchuleigen 
iſt, beklagt ſich aber darüber, daß man das Budget erſt 
am Schluſſe einer neunmogatlichen Seſſion vorgenom⸗ 
men habe. Auch habe die Abweſenheit des Praͤſiden⸗ 
ten des Conſeils die Eroͤrterung ‚höherer politiſcher Fra⸗ 
gen nicht geſtatter. Das Miniſterium habe nun bis 
jur naͤchſten Seſſion die von ihm dem Lande gegebenen 
Verſprechungen zu erfüllen; es wuͤrde ſeiner Beſtim⸗ 
mung nicht entſprechen, wenn es dieſen Zeitraum vor, 
uͤbergehen ließe, ohne die innere und aͤußere Lage Frank; 
reichs geſichert zu haben. Die Kammer habe dem Mir 
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niſterium Alles bewilligt, deſſen es beduͤrf. außer dem 
Budget, Summen für die geheime Polizei, für die Ber 
ſchaͤftigung der armen Klaſſen, fie habe die Suspenfion 


der Municipal⸗Wahlen und das ſtrenge Geſetz gegen 


die fremden Flüchtlinge genehmigt u. ſ. w. Die Kam⸗ 
mer werde daher, wenn fie bei ihrem Wiederzuſammen⸗ 
treten Frankreich noch immer in einer precaiten Lage 
finde, nicht umhin koͤnnen, das Miniſterium fallen zu 
laſſen. — Das Journal du Commerce erinnert 
daran, daß im vorigen Jahre der Koͤnig die Kammern 
ſelbſt ſchloß, und wunſcht, daß dies auch diesmal ge⸗ 
ſchehe; zugleich gedenkt daſſelbe der Verſprechungen, dis 
der König bei der Eroͤffnung der jetzigen Seſſion in 
der Thronrebe- über die allgemeine Entwaffnung, die 
Naͤumung des Kirchenſtaates durch die Oeſterreicher, 
die Polniſche Rationalität u. ſ. w. gab. — Der Na⸗ 
tional behauptet, daß die letzten orei Sitzungen, in de⸗ 
nen die Kammer das ganze Einnahme: Budget votirt 
habe, das Todesurtheil uͤber die Kammer ſelbſt, uͤber 
das Wahlgeſetz, deſſen Erzeugniß ſie ſey, fo wie uͤber 
das ganze Syſtem, auf weiches ſie ſich geſtuͤtzt habe, 
ausſpraͤchen. 

Der hieſige Stadteath hat außer den von ihm be: 
reits bewilligten 680,000 Franken fuͤr die Errichtung 


neuer Cholera⸗Lazarethe, in ſeiner geſtrigen Verſamm⸗ 


lung abermals 250,000 Fr. für denſelben Zweck votirt. 

Der Moniteur ſucht heute die Behauptung der 
Gazette de France, daß Frankreich die Cholera der 
Juli⸗Repolution zu verdanken habe, zu widerlegen. Das 
Raiſonnement der Gazette, das auf der nach ſeiner 


Anuſicht irrthuͤmlichen Vorausſetzung von der Kontagio⸗ 


ſitär der Cholera beruhe, ſey auch, wenn man dieſe 
falſche Praͤmiſſe zugebe, unhaltbar. Nach der Gazette 
ſollten es die Nuſſiſchen Truppen ſeyn, die, durch den 
Polniſchen Krieg aus ihren Aſiatiſchen Kantonnirun⸗ 
gen zuruͤckgerufen, die Cholera ins Herz des Ruſſiſchen 
Reiches gebracht haͤtten; aus den vielen uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Cholera ſeit einem Jahre erſchienenen Wer⸗ 
ken ſey aber bekannt, daß ſie das erſtemal in Rußland 
im Jahre 1823 und dann in den Jahren 1828 und 
1829 wieder erſchienen ſey, und daß ihr Ausbruch im 
Juni 1830 an den Ufern der Oſtſee begonnen und 
fie dann weiter um ſich gegriffen habe. Sechs Monate 


ſeyen verfloſſen, ohne daß die Ruſſiſchen Truppen ihre 


Kantonnirungen verlaſſen haͤtten, und dennoch habs die 
Krankheit während dieſer Zeit des Friedens und der 
Ruhe 29 Gouvernements des Ruſſiſchen Reiches ers 
griffen. Die Behauptung, daß die Regierung Frank⸗ 
reich habe vor der Cholera. bewahren koͤnnen, wie dies 
von Seiten Chinas und anderer Staaten geſchehen, 
ſey falſch, denn China ſey von 1822 bis 1824 fuͤrch⸗ 
terlich von der Cholera verhee:t worden, und die ans 
deren von der Krankheit befteit gebliebenen Länder haͤt⸗ 
ten es gewiß nicht den von ihnen getkoffenen Sanitäter 
Maßregeln zuzuſchreiben. Wenn, wie die Gazette be⸗ 


den wenigſten Beſchraͤnkungen 


nig den Rath ſeiner Diener. 


— N et 


— 


— 


haupte, die Cholera aus England heruͤbergekommen 


wäre, fo wuͤrde fie ſich zuerſt an den Punkten der 


Küfte gezeigt haben, wo die Verbindung mit England 
durch die Sanitaͤts⸗ 
Maßregeln unterworfen ſey. Dies ſey aber durchaus 
nicht der Fall geweſen, die Cholera ſey vielmehr zuerſt 
in Paris ausgebrochen, ohne ſich vorher auf einem 
zwiſchen der Hauptſtadt und England gelegenen Punkte 
gezeigt zu haben, und erſt fpäter in Calais, wo durch 
ſtrenge Vorſichtsmaßregeln die Verbindung mit England 
faſt ganz unterbrochen geweſen, waͤhrend in Cherbourg 
und Hzvre, wo die Communication mit England viel 
leichter war, noch jetzt kein Cholerafall vorgekommen ſey. 

Dem Meſſager zufolge fängt die Cholera an, ſich 
in die ſogenannte Cholerine zu verwandeln. 

Das friſche Fleiſch iſt hier bedeutend im Preiſe ges 
fliegen; der Moniteur ſucht das Publikum darüber 
zu beruhigen, indem er einerſeits die Faſtenzeit, in wel⸗ 
cher jedes Jahr weniger Schlachtvieh, als den uͤbrigen 
Theil des Jehres, in die Hauptſtadt gebracht werde, 
und andererſeits die durch den Ausbruch der Cholera 
vermehrte Conſumtion des friſchen Fleiſches als die 
Gruͤnde dieſer Erſcheinung angiebt. Da das Schlacht— 
vieh, womit Paris verproviantirt werde, aus der Nor⸗ 
mandie, der Bretagne und einigen oͤſtlichen Departe— 
ments komme, ſo habe ſich dieſem Uebelſtande nicht ſo⸗ 
gleich abhelfen laſſen; indeſſen ſeyen bereits bedeutende 
Transporte nach der Hauptſtadt unterweges. 


„Engel ann d. 
London, vom 13. April. — Mehrere der hieſigen 


Zeitungen kommen heute auf eine Stelle aus der Rede 


des Herzogs von Wellington zuruͤck. Dieſelbe lautete 
folgendermaßen: „Es kann nicht geleugnet werden, 
daß die letzte allgemeine Parlaments⸗Wahl unter Um⸗ 


ſtaͤnden großer Aufregung ſtattfand, welche ſeitdem be⸗ 


ſonders dadurch aufrecht erhalten worden iſt, daß man 
das Geruͤcht in Umlauf ſetzte, der Koͤnig wuͤnſche eine 
folge Reform, wie die, welche durch die Bill bewirkt 
werden fol. Nun aber, Mylords, glaube ich kein 
Wort davon. Meiner Meinung nach, befolgt ber Kö; 
ö Aber eben ſo iſt es 
meine Meinung, daß der Gebrauch, den mon von dem 
Namen des Königs gemacht hat, es nothwendig machen 
wird, das Parlament zu reformiren. Ich bin vollkom⸗ 
men überzeugt, Mplords, daß es ein Irrthum iſt, wenn 
man vorausſetzt, daß der Koͤnig irgend eine befonderes 
Intereſſe an der Bill nimmt, und daß es dem edeln 
Grafen unmoͤglich ſeyn wuͤrde, die vorliegende Bill 
durchzubringen, wenn man das Land von den wahren 
Geſinnungen des Königs in Kenntniß ſetzte.“ 

Die Morning ⸗Chroniele druͤckt nur im Alges 
meinen aus, daß fie, trotz der Andeutungen des Herzogs 
von Wellington, nicht glauben koͤnne, daß der König, 
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bei dieſer Gelegenheit nicht vollkommen aufrichtig zur 
Werke gegangen waͤre. — Der Courier enthält über 


denſelben Gegenſtand aber etwas Beſtimmtere's. Er 


aͤußert fi folgendermaßen: „Es wird dem Publikum 
erfreulich ſeyn, zu erfahren, daß, ſeit jene Anden, 
tungen im Oberhauſe ausgeſprochen worden find, der 
König feine Verwunderung daruͤder ausgedruckt hat, 
wie der Herzog von Wellington ſich fo über dieſen Ger 
genſtand kaͤuſchen koͤnne. Folgende Thatſachen, für, des 
ren Authenticitaͤt wir uns verbiirgen, mögen beweiſen, 
wie ungegruͤndet die von dem Herzoge ausgeſprochene 
Meinung if. Noch während der Letztere Premiers 
Miniſter war, gab der König die Anſicht zu erkennen, 
daß er dis Lage des Landes nur dann für ganz geſichert 
halte, wenn irgend etwas mit den verfallenen Burgr 


— 


flecken vorgenommen wuͤrde, und als Graf Grey Sr. 


Maj. feine Bill vorlegte, erklärte der König augenblick— 
lich, daß er die Grundſaͤtze derſelben im hoͤchſten Grade 
billige, daß er aber weſentliche Bedenklichkeiten hin⸗ 
ſichtlich einiger Details habe, und wir glauben, daß die 
Zehn: Pfund Qualification dahin gehörte. Spaͤterhin 
hat Se. Maj. in einem langen Schreiben an Graf 
Grey feine Meinung uͤber die Reform- Bill auf eine 


Weiſe ausgeſprochen, die den Premier⸗Miniſter vollkom⸗ 
men zufrieden ſtellte, und er hat ſeitdem in ſeiner An⸗ 


hänglichkeit für die Grundſaͤtze der Bill niemals ger 


ſchwankt. Als vor einiger Zeit zwei oder drei antite⸗ 


formiſtiſche Lords dem Könige auſwarteten, drückte 
ihnen der König den Wunſch aus, daß eine ruhige 
und reifliche Berathung über die Details der Bill ſtatt⸗ 
finden moͤge, und daher iſt vielleicht der Irrthum des 
Herzogs von Wellington entſtanden. Wir koͤnnen in⸗ 
deß auf die zuverſichtlichſte Weiſe aus einer Quelle, die 


uns nie getaͤuſcht hat, verſichern, daß der König wo 


möglich noch entſchloſſener als jemals iſt, die großen 
Srundfäge der Bill zu unterſtuͤtzen and ſeyn Voſk zu 
uͤberzeugen, daß die Krone nur denn Werth fuͤr ihn 
hat, wenn fie ihm durch die Theilnahme und Liebe 
feiner Unterthanen geſichert wird.“ N 5 


Hamburg, vom 20. April. — Ueber Holland iſt 


vom Sonntag den 15ten d., aus Londen die Nachricht 


eingegangen, daß am 14ten früh die zweite Leſung der 
Reform⸗Bill im Oberhauſe mit 184 gegen 175, olfo: 
nur mit 9 Stimmen Mehrheit, durchgegangen iſt. 
Die dritte Leſung ward, nach dem Antrage des Grofen 
Grey, auf den erſten Tag nach den Oſterferien beſtimmt. 


Die Sitzung des Oberhanſes hatte bis zum 14ten 


Morgens am 7 Uhr gewahrt. 
€ Sch we ij z. 8 
Die Reue Zurcher Zeitung meldet, daß zw 
Luzern zwiſchen dem Paͤpſtlichen Nuntius und den 
Staͤnden Wallis und Graubuͤndten eine Militair Capi 


tulation für 3000 Mann abgeſchloſſen worden fe. "| 


Moͤli und Rheinfelden, 


Seide verurſacht worden, auf 80,000 Fr. 


Bafel, vom 12. April. — Der Stadtrath von 
Baſel hat beſchloſſen, die neuen Truppen der Eidge⸗ 
noſſenſchaft nicht in Baſel einzulaſſen. Es wird ſich 
zeigen, ob Baſel eine Belagerung auszuhalten Willens 
iſt. Schon campiren 2000 Maun, zwiſchen Mumpf, 
und es werden noch 5 bis 
6000 aus den Kantonen Aargau, Zuͤkich und Luzern 
erwartet. Auf jeden Fall ſcheint der Sturz der jetzigen 
Bafeler Regierung nicht mehr fern. — In Baſel 
herrſcht uͤbrigens unter den verſchiedenen Parteien ein 
ehr aufgeregter Zuſtand. 
55 ar 729 er Bürger ſchließen ihre Haͤuſer 
und wandern aus, bis der Sturm voruͤber iſt; erſt 
dann iſt die eigentliche Kriſis zu erwarten, wenn die 
eidgenoſſiſchen Truppen vor die Stadt ruͤcken. Die 
Polizei macht keine Vorkehrungen, die Exceſſe zu un. 
terbruͤcken. Die eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentanten kamen 
am 11ten wieder in Baſel an. Ihr Wagen wurde 
von einem Haufen verfolgt, welcher rief: Schel⸗ 
men! Spitzbuben! Vaterlandsverraͤther! und ihnen 
dabei mit den Fäuften drohete. Man rechnet den 


Schaden, welcher Herrn Biſchof Debari durch die 


Einaͤſcherung ſeines Fabrikgebaͤudes in Gelterkinden 
und der darin befindlichen Maſchinen und vorräthigen 
Von den 
Offizieren der Stadt⸗Baſeler find zwei, die Lieutenants 
Burkhardt und Mechel verwundet von den Inſur⸗ 
genten gefangen genommen und, nedſt dem Statthalter 
Burkhardt, nach Liſtal abgefuͤhrt worden. Herr von 
Laharpe hat dem Lieutenant Mechel nur mit großer 
Muͤhe das Leben retten koͤnnen, indem er ihm ſeinen 


eigenen Mantel umwarf. In der Stadt Baſel knirſch⸗ 


ten, wie oͤffentliche Blätter melden, Viele vor Zorn. 


Bis jetzt vermißt man von der aus der Stadt Baſel 


ausgeſandten Expedition noch 30 Mann. 


J t 4 li e n. 


Turin, vom 7. April. — Die Leiche J. M. der 
verwittweten Koͤnigin Marie Thereſie iſt von Genua 
über Aſti, Aleſſandrig, Moncal eri nach der Koͤnigl. 
Gruft in Superga gebracht worden. Ihre Koͤnigl. Hoh. 
die Prinzeſſin Mar ie Chriſtine iſt von Genua hier ans 


gekommen. 


Die Regierung hat ſtrenge Sanitäts Maßregeln ge⸗ 
gen die aus dem jenſeits des Rhone und der Loire lie⸗ 


genden Frankreich kommenden Perſonen und Waaren 


angeordnet. 


Rom, vom 7. April. — Verwichene Nacht kam 
ein Dampfſchiff aus Toulon nach einer Fahrt von 
60 Stunden in Civita- Vecchia an. Es brachte die 
telegraphiſche Nachricht vom 2ten d., daß der Courier, 
welchen der Graf v. St. Aulaire am 24. Maͤrz nach 
Paris geſchickt hatte, daſelbſt am 30ſten angekommen, 
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Mißhandlungen der gröbften. 


und daß bereits um 31ſten die Antwort darauf durch 
Eilbolen nach Rom abgegangen war. Jeden Augen⸗ 
blick alſo kann dieſe wichtige, fo ſehnlichſt erwartete 
Nachricht eintreffen. Das Dampfboot ward nach Civita⸗ 
Vecchia geſandt, damit der Franzoͤſiſche Botſchafter 
nach erhaltenem Courier ſogleich im Stande fey, Des 
peſchen auf das ſchnellſte nach Paris zuruͤck zu befoͤr⸗ 
dern. — Bekanntlich ward der Schiffskapitain Gallois 
zuruͤckberufen, um in Frankreich Rechenſchaft uͤber ſein 
Verhalten vor Ankona abzulegen. Er hatte Paͤſſe er⸗ 
halten, um uͤber Livorno nach Toulon zu gehen. Er 
reiſte darauf uͤber Bologna nach Livorno, kam aber 
zum Ecſtaunen und Verdruſſe der Behoͤrden ploͤtzlich 
in Tivita⸗Vecchia an. Der Kas dinal Bernetti beklagte 
ſich ſchriftlich in bittern Ausdıficken bei dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Botſchafter; die Antwort deſſelben ward nicht 
bekannt, wohl aber, daß ein Secretair der Franzoͤſiſchen 
Legation auf der Stelle nach Ciwita-Vecchia adgegan⸗ 
gen iſt. — Die Nachricht von dem Ausbruche der 
Cholera in Paris erregte hier hie ſchmerzlichſte Sen⸗ 
ſation, und erweckte aufs Neue die ſchon verſchwun⸗ 


dene Angſt. 5 
— I TE ER TR 


Nachrichten aus Bologna vom 15. April zufolge, 
haben Se. Heiligkeit dem bisherigen Prolegaten von 


Bologna, Cont⸗ Graſſt, die von ihm nachgeſuchte Ent⸗ 


laſſung ertheilt und den Conte Scarſelli zum Pioles 
gaten von Bologna, ſo wie den Cavaliere Pagolini 
zum Prolegaten von Ravenna ernannt. ri 
Am 13ten iſt zu Bologna der Gemeinderath inſtal⸗ 
lirt worden, und hat an dieſem Tage ſeine erſte Siz⸗ 
zung gehalten. Er wird unverzuͤglich zur Wahl der 
Ternen fuͤr die Municipalitaͤt, dann zur Wahl der 
Deputirten beim Provinzialrathe und zur Beſetzung 
der uͤbrigen Stellen, die in ſeinen Attributen liegen, 
ſchreiten. . = ? 
T ür kei. 
Konſtantinopel, vom 24. M rz. — In Bezug 
auf die Aegyptiſch⸗Syriſche Angelegenheit enthält der 
Moniteur Ottoman unter Anderem auch folgenden 
Artikel: „Ein Franzoͤſiſches Blatt und nach ihm mebs, 
rere andere Zeztungen haben untee dem Titel einer 
Privat⸗Korreſpondenz aus Alexandrien einen Bericht 
gegeben, worin Thatſachen und Betrachtungen über die 
gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe zwiſchen der Regierung Sr 
Hoheit und dem Statthalter von Aegypten enthalten 
find. Der Ort, von wo aus dieſer Artikel geſchrieben 
iſt, die genauen Einzelnheiten, welche er mit Beſtimmt⸗ 
heit ve ſichert verleihen demſelben eine Wichtigkeit, dig 
es nicht geſtattet, ihn ungepruͤfe voruͤbergehen zu laffen, 
Eine der Haupt: Befhwecden Mehemer Alı’s gegen den 
Paſcha von Aere ſoll, nach der Angabe des Verfaſſers 
dieſer Korreſpondenz, darin beſtehen, daß Letzterer den 


— 
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in großer Zahl auswandernden Aegyptiſchen Bauern 
Schutz gewaͤhre und ſie nicht ausliefern wolle. Der 
Divan habe auf die Reclamationen Mehemet Ali's er⸗ 
wiedert, daß die Arabiſchen Bauern Unterthanen des 
Reichs, nicht Sclaven des Paſchas ſeyen und es ihnen 
daher freiſtehe, ſich dahin zu begeben, wo es ihnen am 
beiten gefalle. Wenn die Sachen wirklich ſo ſtehen, fo 
wird man nicht umhin koͤnnen, zu bezeugen, daß die 
Regierung des Sultans ein gerechtes und menſchliches 
Prinzip den Forderungen, welche keinesweges einen 


ahnlichen Charakter trugen, entgegengeſtellt hat. Woher 


kommt es, daß die Arabiſchen Bauern auswandern? 
In welcher Abſicht verlangte Mrhemet Ali deren Auss 
lieferunz? Die Bevoͤlkerung von Aegypten wurde ihm 
anvertraut, um fie mit Billigkeit und Milde zu regie, 
ren, damit der Landmann, wenn er der Regierung die 
ſchuldigen Gebuͤhren entrichtet hat, die Frucht ſeiner 
Arbeiten in Sicherheit genießen koͤnne. Hat er aber 
hierin den Willen ſeines Gebieters und die Pflichten 
ſeines Amtes erfüllt? Moͤge er daruͤber Rede ſtehen, 
wenn nicht die Auswanderung der Aegyptiſchen Lands 
leute ſchon hinlaͤngliches Zeugniß giebt. 
Menſch in ſeiner Heimath Frieden und Gerechtigkeit 


findet, ſo flieht er ſie nicht, um ſich in der Ferne eine 


neue aufzuſuchen. Alle andere Beſchwerden, wenn man 
die von dem Korreſpondenten angeführten als richtig 
annehmen darf, ſind vielmehr ein Vo wand als der 
wahre Grund zu dem Angriff gegen Syrien. So 
ward Mehemet Ali durch feine eigenen früheren Hands 


lungen verſtrickt; hartherzig und erbarmungslos gegen 


das Volk, welches er mit Guͤte behandeln ſollte, wird 
er bald darauf zum Verbrecher gegen ſeinen Fuͤrſten 
und fein Land; nachdem er die Arabiſchen Bauern ges 
zwungen hat, ihr Vaterland Aegypten zu verlaſſen, 
kehrt er feine Waffen gegen eine Provinz, in die man 
ihm einzudringen verbietet, und fuͤrchtet nicht, ſich dem 
Unheil eines inneren Krieges und den Gefabren eines 


Aufruhrs zu unterziehen — die gewöhnliche Folge eines. 


ungemaͤßigten Verfahrens gegen die Schwachen, deren 
erſter Schutzherr der Heriſcher iſt! Und was will er 
in Syrien? Zweifelsohne die Ungüdlichen, die feine 
Verwaltung zu dem verzwesfelten Hulfemittel der Aus— 
wanderung genoͤthigt hat, ergreifen und ihnen für dis 
Zukunft jeden Ausweg verſchließ en, damit fie nicht mehr 
entfliehen koͤnnen. Aber wo findet er eins Stuͤtze bei 
dieſem Unternehmen, da die Sache des Aegyptiſchen 
Volkes fo augenſchein ich mit derjenigen eins iſt, wel 
cher der Sultan durch ſeine Armee den Sieg verſchafft 
wiſſen will? Die Großherrlichen Waffen werden zu 
gleicher Zeit die Inter ſſen des Thrones und diejenigen 
einer ebenſowohl wie feine ubrigen Unterthanen auf 


ſeine Pflege und Obhut Aunſpruch habenden Bevoͤlke⸗ 


rung vertheidigen. Der Artikel giebt an die Hand, es 
ſey jede Schwierigkeit aukrgeglichen, die Syriſche Armee 
werde ihre Operatlonen fortſetzen, die Paſchaliks von 
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Aere, Damaskus und vielleicht auch das von Aleppo 


Wenn der 
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ſeyen der Herrſchaft Mehemet Ali's unterworfen wor⸗ 
den, und diefen werde der Pforte einen doppelt fo 
hohen Zins zahlen als die früheren Titularbeſitzer. 
Man ſcheint in Alexandrien die Velwirklichung deſſen 
zu wuͤnſchen. 
ein höherer oder niedrigerer Tribut die einzigen Fras 
gen, welche die Regierung in Betracht zu ziehen hat? 
Ihr Anſehen, ber unveränderliche Gehorſam, den ihr 
die mit ihrem Vertrauen beſchenkten Wuͤrdentraͤger 
ſchuldig find, das Wohl der Völker, welches ohne Ver⸗ 
gehen gegen die theuerſten Intentionen des Sultans 


nicht verletzt werden kann, verdienen alle dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde nicht noch viel mehr ihr Augenmerk? Dieſer 


angebliche Vergleich unter ſolchen Bedingungen iſt dem⸗ 


nach nichts als eine ungeſchickte Erfindung, die Nies 


mand bethoͤren und noch weniger hier einer Bereitwil⸗ 


ligkeit zur Handleiſtung begegnen wird. In der erſten 
Zeit, als es noch moglich war, in dem Benehmen 
Mehemet Ali's nur die Verfolgung eins Privatſteeits 
zu ſehen, als man noch boffen konnte, ihn durch weis 


fon Ratb zur Abſtellung eines für die Aegyptiſche Be 


Sind denn aber die Geldintereſſen und 


voͤlkerung unheilvollen Verfahrens dewegen und ihn zu 


dem unbedingten Gehorſam, worin er als erſter Weſir 


mit gutem Beiſpiel vorangehen ſollte, zurückkehren zu 
ſehen, damals hätte wohl die Großmuth des Monar⸗ 


chen einen noch zu entſchuldigenden Fehltritt verzeihen 


und nur früherer Dienſte gedenken koͤnnen. Jetzt aber, 
wo er in blinder Bethoͤrung die Banden der Treue 
zerriſſen hat, muß er dem Wurf des Schickſals ſich uns 


terziehen. Was will man von Undankbarkeit ſprechen, i 


die in mehreren Fällen, wie jener Korreſpondent ſagt, 
der Lohn fuͤr Aegyptens Opfer und Anſtrengungen ges 
wesen ſeyn ſol? Wie? Als die Regierung Mepemet 
Ali den Oberbefehl über eine der ſchoͤuſten Provinzen 
des Reichs überlich, als fie ihn ſpaͤter noch mit dem 
Oberbefehl uͤber die Inſel Kreta bekleidete, war ſie da 
undankbar gegen den Weſir? Und in welchem Lande 
der Welt hat ein Mann, jo groß auch ferne Verdienfte 
ſeyn mochten, von ‚feinem Gebleter fo Herrliche Beloh⸗ 
nungen, fo zahlreiche und fo weſentliche Vortheile ers 
halten? War etwa Aegypten dem Reiche nichts ſchul⸗ 


dig? Hatte ſein Statthalter uͤber den Ertrag dieſes 


fruchtbaren Landes und über die Arbeiten dieſer zur 
geſteigerten Befriedigung feines perſoͤnlichen Ehrgeizes 
von ihm ermatteten Bevölkerung ſeinem Fuͤrſten feine 
Rechenſchaft abzulegen? Ein enaherfiger Geft, der 


ſich nur auf eine beſtimmte Oerrlichkeit beſchränkt, 


und die Habgier eines Verweſers der Gewalt Fin 


nen wohl die Intereſſen einer Provinz getrennt von 


allen anderen berechnen und in ehr allein oder v ek; 
mehr auf ſie jegliche Macht, die ſie zu ihrer Ver— 
fügung ſtellt, beſchraͤnken und konzent iren wollen, 
aber hat die Regierung jemals ein ſolches Ziel vor 
Augen? Wagt man es, ihr daruͤber einen Vorwurf zu 


“Alles unternehmen, 


in einem einzigen T 


gebe und das anderemal abſchlage. 
dem der Geiſt und das Verfa 


heftigen Ausfall gege 


hole wieder die laͤng 
an Todeskampf 


mit den Janitſcharen au 
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machen, daß ſie nicht alle einzelne Länder als einander 
fremd betrachtet hat? Sie erfüllt die erſte ihrer Pflich⸗ 
ten, wenn fie eine jede Provinz nach ihren Mitteln 
zu den Staatslaſten und zu den Opfern, welche die 
Unabhaͤngigkeit und Ehre der Nation von ihr fordern 
koͤunten, beitragen läßt. Mehemet Ali konnte Flotten 
bauen, eine Armee ausruͤſten und mit großen Koſten 
was zur Vergrößerung feiner Macht 
ch ſoll die Regierung undankbar gegen 
yn! O, ſage man doch vielmehr, daß 
ren und Reichthümern uͤberladen wurde, 
age die Woblthaten ſo vieler Jahre 
vergaß und ſich ihrer nur dazu bediente, um die Hand, 
welche ſie ihm geſpendet hatte, zu verwunden. Nie⸗ 
mals hat die Regierung ihm erlaubt, nach Syrien zu 
marſchiren, niemals hat ſie daran denken koͤnnen, weil 
ihr allein die Ausübung der Oberherrlichkeit gebuͤhrt, 
und weil fie die verlangte Gewähr nur als einen vers 
meſſenen Eingriff gegen ihr Recht, zu ſtrafen und zu 
belohnen, anſehen konnte. Dieſe buͤndige Erklärung iſt 
eine Antwort auf die Einzelnheiten, worin der Verfaſ— 
ſer des Schreibens aus Alexandrien den Divan fo 
ſchildert, als ob er unter dem Einfluß einer ſchwanken— 
den Geſinnung ſtehe, welche, je nachdem die Umſtaͤnde 
mehr oder weniger guͤnſtig für ihn ſeyen, einmal nach⸗ 
Ein Schreiben, in 
hren der Regierung ſo 
konnte natürlich nicht ohne einen 
n den Charakter und die Zukunft 
der Muſelmaͤnniſchen Nation ſchließen. Man wieder⸗ 
ſt abgenutzte Behauptung von einem 
graͤnzenden Zuſtand der Schwaͤche, als 
e der neuen Inſtitutionen, die zugleich 
ch den Religionseifer zeritört 
hne etwas Anderes an deſſen Stelle zu 
Anklage mag hier ein für allemal Fol⸗ 


iente, und do 
ihn geweſen ſe 
er, der mit Eh 


ſehr entſtellt wurde, 


angeblicher Folg 


haben ſollen, o 
feßen. Dieſer 


gendes zur Antwort dienen: Gewiß glaubt man in 


theilt, ein 


Europa nicht, daß die Kraft in der Unordnung und 
die Rel gion im Fanatismus beſteht; ſondern man iſt 
uͤberzeugt, daß jedes Uebermaß zu Verfall und Sturz 
fuͤhrt. Warum alſo wellen gewiſſe Schreiber durchaus 
in dem Fanatismus, denen man den Janitſcharen zus 
Untetpfand fuͤr die Macht und Dauer des 
Ottomaniſchen Reichs ſuchen und behaupten, daß es 
mit jenem auch dieſe aufgegeben habe? Wenn man 
unter Fanatismus eine zügelofe Aufregung und eine 
Unfaͤhigkeit zu ruhigem Nachdenken und Gehorſam ver— 
ſteht, ſo konnte eine ſolche Leidenſchaft bei dem gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand von Europa fuͤr die Türkei nur uns 
berechenbare Urbel herbeiführen. Wenn man aber die 
Anhaͤnglichkeit an die Religion meint und jenen feſten⸗ 
Glauben, den die Ergebung in den Willen des Gottes, 
dem man dient, und des Fuͤrſten, der ſein Stellvertre⸗ 
ter ik, begruͤnbet, wie laͤßt ſich dann behaupten, daß 
die Einfuͤhrung von Zucht und Ordnung hierin eine 
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Erſchlaffung hervorgebracht h 
die Muſelmaͤnniſche Armee 


in der eine regelmäßige Ma 
die Religion ihre 


abe? Als unter Amuͤrat 1. 
die einzige in Europa war, 
unszucht waltete, hatte da 
Macht verloren? Sahen die Waffen 
der Sultane den Glanz ihres Ruhmes ſich verdunkeln? 
Wenn fie ſeitdem mancher Schlag traf, wer anders 
war daran Schuld, als die Zuchtloſigkeit der Janit⸗ 
ſcharen und das Beſt / hen einer Schaar, berauſcht von 
den Vorzuͤgen, wokaus die Zeit unerträgliche Miß⸗ 
brauche gemacht hatte, und kein Geſetzt anerkennend 
außer ihrem Willen, deſſen Uebermacht alle Intereſſen 
bedrohte und das Reich jeden Augenblick den blutigſten 
Zuckungen ausſetzte. Ihr Fanatismus hatte keinen aus 
deren Grund als eine tolle Wuth, die dem erſten Bes 
ſten Raͤnkemacher ſich preisgab, und keinen anderen 
Zweck als Kaſtenbevorzugung zum Nachtheil der ubrigen 
Unterthanen. Heißt das Religion? Iſt eln Menſch 
religioͤs, der zu jeder Stunde die Stimme ſeines Fir 
ſten und die Geſetze feines Landes uͤberhoͤrt, um ſich 
dem Ausbruch ſeiner Leidenſchaften hinzugeben? Man 
antworte kurzweg auf dieſe Fragen, und wenn man 
nicht alle Grundſaͤtze einer durch die Erfahrung der 
Zeiten geheiligten Ordnung und Gewalt umſtoͤßt, fo 
muß man zugeſtehen, daß die Aufloͤſung der Janitſcha⸗ 
ten die Wunde, an der das Reich krankte, geheilt und 
daß der Sultan, indem er eine geregelte Armee an de⸗ 
ren Stelle ſetzte, als Mann von einſichtsvollem Geiſte 
die Wiederkehr der Kraft nur da geſucht hat, wo ſie 
zu finden war, in der Mannszucht ünd in der Ehr⸗ 
furcht gegen die Regierung. Von dieſem Augenblick 
an erhielt der Staat feine Sicherheit und die Religion 
ihren Frieden, ihre Duldung und ihre Erhabenheit 
wieder. Anſtatt die neuen Juſtitutionen anzuklagen, 
erkeune man lieber offenherzig an, welchen Nutzen ſie 
geſtiftet haben, und füge hinzu, daß die Zeit allein die 
Spuren der von den früheren unheilvollen Einrichtun⸗ 
gen verurſachten Uebel gänzlich vertilgen kann; keine 
Uebereilung führt zum Ziel, und die Geſchichte kann 
ſelbſt in unſeren Tagen lehren, taß das Schickſal der; 
jenigen, welche Berbsfferungen annehmen und sie Zeit 
abzuwarten berſtehen, nicht zu bemitleiden iſt. Wie 
man ſich auch in Alexandrien bemuͤhen mag, die oͤffent⸗ 
liche Me nung zu taͤuſchen, Europa wird ſich eben fo: 
weutg irren laſſen, als die Türkei; niemals werden ſie 
denjenigen einen treuen Unterthan nennen, der die 
Waffen gegen ſelnen Herrn ergreift, oder denjenigen 
Maſelmann, der aus Eigennutz ſich nicht ſcheut, das 
Blut ſeiner Bruͤder zu vergießen, einen Freund ſeiner 
Religion; ſie werden nie einen dankbaren Weſir in dem 
Manne ſehen, den die glaͤnzendſten Gunſtbezeugungen, 
womet jemals ein Die ner uͤberhaͤuft wurde, nicht beſrie⸗ g 
digen konnten, und ein ſeiner hohen Stellung wuͤrdiges 
Oberhaupt in dem Statthalter, der auf dem kruchtbar⸗ 
ſten Erdſtriche der Welt die Bevoͤlkerung dahin bringt, 
baß fie ſchaarenweiſe aus einem Lande flieht, wo fie 


ihr Leben nicht zu friſten vermag. Die Waffen des 
Sultans werden den Glauben, den Thron und die Bes 

vioͤlkerung raͤchen / . 8 
J Bee lehv.eren, 

In der Stadt Löwen entſtand am 18ten d. M. 

ein Feuer, wobei 8 Buͤtgerhaͤuſer und ein Stallgebäude 

abbrannten. Menſchen ſind bei demſelben nicht verun— 

gluͤckt. — Am 19ten brach in Dittersbach bei Lüben 

ein Feuer aus, welches 18 Poffeffionen, (5 Bauer“ und 

13 Gaͤrtnerſtellen) in Aſche legte. Ein Mädchen von 

3 Jahren verlor dabei ihr Leben. a 


Das Berliner politiſche Wochenblatt giebt 
nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereigniffe: 
„So vielfache Geruͤchte auch ſeit unſerm letzten Ber 
richte bie baldige friedliche Loͤſung der großen Fragen 
verkuͤndigten, welche über die naͤchſte Zukunft Europa's 
entſchriden werden, fo find dieſelben doch noch immer 
nicht beantwortet und es kann in Wahrheie nicht be⸗ 
zweifelt werden, ob die ſich daran knuͤpfenden Gefahren 
für den Frieden von Europa durch die bisherigen Uns 
terhantlungen entfernt ſeyen. So lange der Koͤnig 
der Niederlande ſich noch nicht definitiv mit dem Bel 
giſchen Staate geeinigt, fo lange die Franzoͤſiſche Ars 
mee ſich nicht aus Ita ien zuruͤckgezogen hat, ſo lange 
endlich Dom Pedro's Expedition noch immer den Fries 
den der pyrenaͤiſchen Halbinſel bedroht und weder ruͤck⸗ 

gaͤngig gemacht noch geſcheitert iſt, fo lange kann we 
nigſteus nicht behauptet werden, daß die möglichen, ja 
ſogar nahe liegenden Anlaͤſſe zu einem allgemeinen 
Kriege genügend beſeitigt ſeyen, obwohl andererſeits an 
der entſchiedenſten Geneigtheit aller Europäifchen Mächte, 
den Frieden zu erhalten, nicht gezweifelt werden kann. 
Inzwiſchen hat, wie wir es bereits im Herbſte des 
vorigen Jahres vermuth ten, die Cholera, nachdem fie 
in Paris angelangt iſt, ihre eigentlich polit ' ſche Bedeu— 
tung gewonnen. Eine unverſtaͤndige Proklamation des 
Polizeipräfekten Gisquet, deſſelben, welcher durch ſeinen 
Einkauf dee Flinten in England Stoff zu einer cause 
celebre und vielen Satyren gewährt hatte, fanctionitte 
gleichſam den Wahn des Poͤbels, der ſich vor Vergif— 
tungen fuͤrchtete, und ein das Amt eines Maire beklei—⸗ 
dender Apotheker ſuchte aus Feigheit oder boshafter 
Abſicht den Haß der Volksheſe von der jetzigen Regie 
rung ab und gegen die Anhaͤnger der legitimen Dyna— 
ſtie zu lenken. Trotz aller des Par iſer Poͤbels wuͤrdi— 
gen Barbareien gegen Einzelne hat ein genereller Auf 
ſtand, der bei der dermaligen Stimmung der National— 
garde leicht fuͤr Paris, wie fuͤr das Perſonal der Ge— 
walthabenden das Signal des Unterganges haͤtte wer⸗ 
den koͤnnen, nicht ſtatt gefunden, wohl aber hat die 
bedenkliche Krankheit des Praͤſidenten des Conſeils die 
Frage nahe gelegt: Welche Combinationen ſein Tod 


— 
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oder ſein ſonſtiges Abtreten von der politiſchen Buͤhne 
herbeiführen wuͤrde? Nach Erwägung aller Umſtaͤnde 


laͤßt ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß 


der Gang der Weltbegebenheiten, nachdem fie auf dieſen 


Punkt gekommen ſind, weder durch das fernere Leben, 
noch durch den Tod des Franzoͤſiſchen Miniſterpraͤſiden⸗ 
ten geänzert, noch auch ſonderlich verzoͤgert oder be⸗ 


ſchleunigt werden wuͤrde, und bei der eigenthuͤmlichen 


Unverföontichkeie der Franzoͤſiſchen Oppoſitionsblaͤtter 
hat es ſelbſt an ſolchen nicht gefehlt, die dem todtkran⸗ 


ken Premierminiſter das Gluͤck mißgoͤnnten, die Stürme 


der Repraͤfentativregierung mit der Ruhe des Grabes 


zu vertauſchen und ſeinem Nachfolger die Loͤſung der 
Verwickelungen zu uͤbetlaſſen, welcher er ſelbſt nicht 


mehr gewachſen ſey.“ 


f Wiſſenſchaftliche Disputation im Serail; 
uͤberſetzt aus Nro. 16 der „Begebenheits⸗ 
tafeln“, d. i. der Osmaniſchen Staatszew 


tung. — „Es war von jeher die Gewohnheit der 


hohen Osmaniſchen Pforte, an feſtlichen Tagen bei 
Hofgelagen und zu gebenedeiten Zeiten in der Kaiſer— 


lichen Gegenwart der Sultane Verſammlungen der 


e:ffen Gelehrten zu wiſſenſchaftlichen Disputatlonen 
zuſammenzuberufen, und dieſelben nach ihres Verdienſtes 
Stufen zu ehren und ihnen Wohlthat zu gewaͤhren; 
beſonders wurde vor fünf und ſiebzig Jahren (das if 
im Jahre 1759 unter der Regierung Sultan Mur 
ſtafa's III. und der Großweſirſchaft Raghibs) die Dis⸗ 
putation über die erſte Sura des Korans alljährlich 
auf den Monat Ramaſan beſtimmt. Demnach wurden 
acht Chodſcha (Lehrer) des Kaiſerlichen Serail jeder 
als Vorſitzer ein s Kreiſes von dreizehn Efendi Pros 
feſſoren zur Eroͤrterung eines der acht Verſe der erſten 
Sura des Korans aufgeſtellt, welche nach vollendeter 
Disputation in der Gegenwart des Padiſchah beſchenkt 


und außerdem die acht Efendi Erörterungs Kommiffaire 


(Mukarrir) jeder mit einem vollkommenen Feſtbündel 
(Bogdſcha) von reichen Stoffen bedacht und auf dieſe 
Weiſe alle Ulema froh gemacht wurden. Se. Majeſtaͤt 
der groͤßte Padiſchah und der erhabenſte Schehinſchah, 
von noch größerer Liebe für die Wiſſenſchaft beſtelt, 
und geneigt alle Ulema und Theologen, alle Männer 
von Verdienſt, und Philologen und alle Unterthanen - 
noch mehr, als Allerhoͤchſtdero Ahnen zu beſchenken 
und mit Halden zu bedenken, hatten ſchon vor zwei 
Jahren im Monate Ramaſan hundert zwölf Efendi 
Profeſſoren auf die gewohnte Weiſe in wiſſenſchaftli⸗ 
chem Kreiſe mit unendlichen Gnaden bedacht und froh 
gemacht, und außerdem die in den Moſcheen und Z l⸗ 
len mit guten Wuͤnſchen für das Kaiſetliche Wohl be: 
ſchaͤftigten frommen Männer in Maſſen an dieſen 
Kaiſerlichen Gnaden Theil nebmen laſſen. In dem 
edlen Monat Ramaſan dieſes Jahres wurden in Kaifer: 
licher Gegenwart Collegien gelefen und außerdem, daß 


„ 


7 


x 


bit Profeſſpren und Doctoren, 

ſammlung der wiſſenſchaftlichen Disputation Zutritt 
haben, die gewöhnlichen Geſchenke erhielten, wurden 
die Efendi Eroͤrterungs Rommiffaire und jeder einzeln 
von dem Collegium Kaiſerlicher Huld gewürdigt, und 
in Allerhoͤchſtderoſelben Gegenwart alle zuſammen mit 
28,500 Piaſtern beſchenkt. Für die an den Moſcheen 
aber mit Gebet fuͤr den Padiſchah und mit Lehranſtalt 
beſchaͤftigten Ulema, für die in ihren Haͤuſern mit 
dem Verdienſte frommer Wünſche dem Schehinſchah 
ergebenen duͤrftigen 
Prediger der Sultanifchen Mofchren wurden nach der 
von Seite des Muflj vorgelegten Liſte 62,900 Piaſter 
als Geſchenk vertheilt, endlich die Studenten, weiche 
von der dreimonatlichen Ferienzeit keinen Gebrauch 
gemacht; und nicht in Vacanz gegangen waren, mit 
zwanzig tauſend Piaſtern betheilt, d. i. es wurden 
außer den hergebrachten Geſchenken eilfmal hundert 
tauſend Piaſter als außerordentliches Geſchenk ver— 
theilt. Dieſe Freigebigkeit der hohen Osmaniſchen 
Pforte gegen Gelehrte uͤbertrifft Alles, was die Ge; 
ſchichten von den Dpnaftien- der Beni⸗ Ommeije und 
Abbas und anderen vorsislamitifchen Reichen melden. 
Nachdem durch die Ungerechtiakeiten Dſchiengischans 
und, feiner: Nachfolger im ſtebenten Jahrhunderte 
der Hidſchret das ganze Gemeinweſen des Islams in 
große Verwirrung gerathen, wurde daſſelbe durch die 
Osmaniſchen Sultane wieder zum Leben erweckt; unter 
dem Schatten ihrer Herrſchaft wurden die Voͤlker und 


Lander, beruhigt, vorzüglich, aber beſtimmten dieſelben⸗ 


für die edler Wiſſenſchaft obliegenden Befoldungen, Un⸗ 


terhalt und Verleihungen mannigfalt, fo daß an ſolchen. 


Gaben andere Reiche dergleichen nicht aufzuweiſen ha⸗ 

ben.“ (Der. Artikel ſchließt. mit einem Wunſche fuͤr 

die Erhaltung des Sultans). : 
TE EEE TEE 


Der Sultan Mahmud hat im 191 85 den Gebrauch 

der Gabeln und der Stühle eingeführt; und verboten, 

mit den Fingern zu eſſen oder auf Kiſſen zu kauern. 
2 3 - 7 8 


Der Großherzoglich Heſſiſche Oberſt von Joſſa hat 
einen aus Fleiſchthelen, Mehlſtoffen, Kraͤutern und 
Gewuͤrzen beſtehenden Suppengries erfunden, welcher 
ſich nicht nur als ein ſehr wohlſchmeckendes und viel 
Nahkungsſtoff enthaltendes, 
ſehrr wohlfeiles, 


eiwieſen hat. Das: Baieriſche Pfund deffelben koſtet 


8—10 Kreuzer, wovon 5—6 Menſchen vollkommen ges: 


ſaͤttiget werden; ſo daß: alfo auf den Kopf 5 Loth ge⸗ 
rechnet werden. 
Waſſer, zu 1: Pfd. trockenen Suppengrieſes genommen, 
welches 80—48 Minuten am Feuer. erhalten und um⸗ 


gerührt: werden muß. — So wie wir vernehmen, 
wurde die. Erfindung; vom Baieriſchen Staate ange⸗ 


. 8 x 
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welche zu der Ver⸗ 


Profeſſoren und einige Scheiche 


ſondern vorzüglich als ein 
leicht transportables Nahrungsmittel 


Zur Zubereitung werden 9 10 Pfd. 


* 


kauft, und in Benediktbeuren die geeignete Vorkehrung 
zur Fabrikation im Großen getroffen, und an Behoͤr⸗ 
den, ſo wie Privaten, nach Verlangen dieſer Suppen⸗ 
gries bereits abgegeben. . = 
Verlobungs, Anzeige. > 
Verwandten und Freunden, beehren wir uns bie 
Verlobung unſerer Nichte Marie v. Bruͤnett mit 
dem Premier Lieutenant im Kaiſer Franz Geenadier⸗ 
Regiment Herrn v. Sy do w ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 26. April 1832. N N 
v. Sierakowski, Obriſt⸗Lieutenant v. d. A. 
Charlotte v. Sie rakowska, geb. v. Roͤd er. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Marie v. Bruͤnett. 
Albrecht v. Sydow, Peemier-Lieutenant im 
Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment. 


Entbindungs; Anzeige: 

„Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte ſchweke, abet 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, Mathilde 
geb. Muͤller, von einem geſunden Knaben zeigt Vers 
wandten und Bekannten ergebenſt an 

RT Marmelſtein, 
Juliusburg den 23. April 1832. 


Todes Anzeige. 52 
Sanft entſchlief zum hoͤhern Seyn heute Vormittag 
um 11 Uhr, am Nervenſchlage in einem Alter von 
63 Jahren 8 Monaten, unſere geliebte theute Gattin 
und Mutter, Frau Barbara Kaßner, geb. Skeyde. 
Indem wir dieſen uns ſchmerzlichen Verluſt unſern 
entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt anzei⸗ 
gen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 8 
Jauer den. 19. April 1832. 
Der Rendant Kaßner, als Ehegatte. 
Ferdinand : 
Franz 
Beate 
Amalie 
Loutfe: 


F. 2. G. Z. 28. IV. 6. R. UI. 


Theater Nachricht. l 
Donnerſtag den Abften :: Die Felſenmühle von 
Etalières. Romantiſche Oper in 2: Aufzügen 
von Karl Boromäus v. Miltitz: Muſik von Reiſſiger. 
Freitag den 27ſten, zum Beneſiz für Madam Wieder 
mann, zum erſtenmal: Johann Kraſa oder 
der Fürftentag zu Breslau. Vaterlaͤndiſches 
Trauerſpiel in 35 Akten. Vorher: Prolog, ver 
faßt von Buͤrkner, geſprochen von Mad. Wohl⸗ 
druͤck. Die be den vorkommenden. Decorationen 
der Fuͤrſtenſaol und der Schwe idnitzer Keller, find 
neu vom: Decorateur Hrn. We yhwa ch: 


Apotheker. 


Kaßner, als Kinder. 


Beilage 


1358 
Beilage zu No. 98 der privilegirten Schleſſchen Zeitung. 


Dem 26. April 1832. 5 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abbildung und Beſchreibung der Schmette: linge, nach 
ihren 3 Lebens Perioden; nebſt Anweiſung, wie fie 
zu erziehen, zu faugen, zu behandeln und aufzube⸗ 
wahlen find. Zum Gebrauch für angehende Samm— 
ler. 1s Heft, mit 10 a 8. 1 0 
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Archiv für die neueſte Geſeb gebung aller deutſchen 


Staaten. Im Vereine mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von Alex. Muller. ur Bd. 18 Heft. 
gr. 8. Mainz. Ir Bd. 18s — 555 Heft, broſch. 


2 Rthlr. 25 Sgr. 
Bibel⸗ „Atlas, nach den neueſten und beſten Huͤlfsmit⸗ 
teln gezeichnet von C. F. Weiland und erläutert von 
C. Ackermann. 4. Weimar. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Eggerling, H. W. C, kurze Beſchreibung der verei⸗ 
niaten Staaten von Nord-Amerikg, nach ihren po⸗ 
litiſchen, religioͤſen, bürgerlichen und geſellſchaftl. 
Ber bindungen, nebſt beſonderer Be uͤckſichtigun; und 
Hinweiſung dort zu gruͤndenser Niederlaſſangen Eur 
ropaͤiſcher Einwanderer. 8. Wiesbaden. br. 18 Ser. 
Geſchichte dee europ. Staaten, herauszeg von Heeren 
And Ukert. 1ſte — (te Lief. gr. 8. Hamburg. 
1829 — 1832. Enthaltend: Lembke, Dr. F. W, 
Geſchichte von Spanien, ir Bd. 2 Rthlr. 8 Sgr.; 
Leo, Geſchichte d. ital. Staaten, 5 Bde, 13 Nthlr. 
15 Sgr; Pfiſter, Geſchichts der Teutſchen, 4 Bde. 
13 Rthlr. 15. Sgr.; Stenzel, Geſcbichte d. Preuß. 
Staats. Ir Bd. 2 Rthlr. 25 Sgr. 


Bekannt mach umg. 


Der Tagearbeiter und Landweh' mann Heinrich 
„Findeis von hier iſt wegen dritten kleinen gemeinen 
Diebſlatzis aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, zur 
Erwerbung des Buͤrgerſ echts 
Grundſtuͤcks in den Preußiſchen Staaten für unfähig 
erklart, mit einer koͤrpe lichen Zuͤchtigung von 40 Peit⸗ 
ſchenhieben und Gwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe belegt, 
nach ausgeſtandener Strafe aber nach dem Schweid⸗ 
außer Korrectionshauſe gebracht werden, um darin fo 
ſange zu verbleiben, b's die Vorgeſetzten Liefer Anſtalt 
ſich uber zeuft haben, daß de ſelbe durch die erlittene 
Strafe wirklich gebeſſent worten, aß er im Stande 
ſey ſich auf eine ehrliche Art zu ernähren und daß 
durch fee Freilaſſung die oͤffentliche Sicherheit nicht 
aan werde. Brieg den 14ten April 1832. 

Koͤnigliches Landes: Ingurſitoriat, 


In Wilhelm Gottlieb R orns Buchhandlung, 


und zum Beſitz eines 


ze 


Edietal⸗ Citation. 
Nachbenannte Verſchollene, als: 1) der ſeit dem 
Jahre 1815 ſich von Landsberg an der Warthe entr 
fernte Nicolaus Stenzel aus Groſen, Wohlauſchen 
Kreiſes, gebuͤrtig; 2) der ſeit länger als 24 Jahren 
abweſende Franz Bernhard Beiler aus Prauckau, 
Wohlauſchen Kreiſes, 3) der in den Jahren 1805 
oder 1806 ſich aus Kleinkreidel, Wohlauſchen Kreiſes, 
entfernte Schuhmacher Anton Ritter, werden auf 
den Antrag ihrer naͤchſten Verwandten hiermit anfger 
fordert, von ihrem Leben und Aufenthalt binnen neun 
Monaten anhero Nachricht zu geben, oder ſich ſpaͤte— 
ſtens in dem auf den dten Auguſt 1832 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr anberaumten Termine hieſelbſt 
zu geſtellen, widrinenfalls, wenn weder die Verſcholle⸗ 
nen ſelbſt, noch deren etwanige wür ge Erben 
ſich während dieſer Zeit melden, die Verſchollenen für 
todt erklärt, und deren etwaniges Vermoͤgen ihren ſich 


legitimirenden naͤchſten Verwandten zugeſprochen wer⸗ 


en den 24ſten October 1831. 


den ſoll. 
Königliches Landgericht. 


\ Jagöverpachtun g. 
— Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen verſchiedene zum 
Koni lichen Forſtrevier Zedlitz gehörenden Jagden, 
weiche Ende Auguſt d. J. pachtlos werden, anderwe:⸗ 
tig auf 6 Jahre oͤffentlich meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
ben. Hierzu find. folgende Termine anberaumt: 1) zur 
Verpachtung der Feldmark der Stadt Strehlen, 2) der 
Feldmark Töppendorff, 3) der Feldmark Striege, 4) der 
Feldmark Riegersdorff, 5) der Feldmark Ober, Mittel⸗ 
und. Niedee⸗Podibrad incl, Mehlteuer, 6) der Streh⸗ 
lener Forſt incl. des Stadtwaldes von Strehlen: den 
Sten May c. Vormittags um 10 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Aßmann zu Strehlen, 7) die Feld⸗ 
mark Lange und Saulwitz den 10ten May c. in 
der Forſtamts⸗Kanzelei zu Zedlitz Vormittags um 
10 Uhr. Jagdfreunde werden hierdurch eingeladen 
an den gedachten Tagen zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bothe abzugeben. Die Pachtbebingungen find in den 
Terminen einzuſehen. : 
Zeblitz den 23ſten April 1832. = 
Der Königliche Oberfoͤrſter. Säfhee. 
Detfonkntmadung g. 

Es ſtehen bei der Königlichen Ziegelei hierſelbſt fol 
gende Matehial-Beſtaͤnde, von ee auter Ber 
ſchaffer beit und beigeſetzten Preiſen, zum Verkauf, als: 
1000 Stuck Pflaſter⸗ Ziegel für 5 Rihir., 342 Stuͤck 
Hohl⸗Ziegel pro Stuͤck 2 Sgr., 31,851 Stuͤck Dach⸗ 
Ziegel pro mille 5 Nthlr. 10 Sgr. und 8,355 Stuͤck 
Mauer Ziegel pro mille 4 Rthle. 5 Sgr. Diele 


7 R N W 1 * 2 ö zer 
Borräche find taglich in Augenſchein zu nehmen, und 
zu jeder beltebigen Quantitat, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in klingendem Courant, zu baben, weshalb 
Leutbel hierſelbſt wenden wollen. a 

Forſthaus Kubbruͤcke den Aten April 1832. 

. Der Koͤnialiche Oberfoͤrſter Schotte. 


EdietalEi tation. 5 
Der Joſeyh Albrecht, ein Sohn des zu Cowoſtek 


a Kaufluſtize ſich gefaͤlligſt an den Koͤniglichen Foͤrſter 


verſtorbenen Kaſtuer Franz Albrecht, und der Satt 


ler Carl Müller, Sohn des Kreis-Plantenr Johann 


| Muller aus Hadra, melde beide feit dem Jahre 


1790 abweſend find, werden auf den Antrag des Eu⸗ 
ratoris ſo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in termine den 2ten Aug uſt 1832 


Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei zu 


melden, wibriaenfals fle für todt erklaͤrt und deren 


Vermögen ihren naͤchſten bekannten legitimtrten Erben 


ausgeantwortet werden wird. 
Koſchenten den 14ten September 1831. 
Gtrtrichts⸗ Amt Koſchentin. 


Einladung 


zur Theilnahme an der Verſommlung homdopathiſcher 


N Aerzte in Leipzig d. 10. Aug. d. J. 

Der am 10. Aug. 1829, bei Geiegenbeit der Feier 
des Doctorjubilaͤums des Herrn Hofrath Hahnemann 
in Koͤthen, als Begründer des bomdopatiſchen Heil 


verfahrens geſtiftete, und am 10. Aug. 1830 zum ers 


ſten Male ins Leben getretene Verein für die refor⸗ 
mirte Heilkunſt, wird an feinem naͤchſten Stiftungs; 


tage, den 10. Aug. d. J. in Leipzig ſich verſammeln, 


um uͤber die Foͤrderung ſeiner wiſſenſchaftlichen Zwecke 
ſich zu berathen und zu beſprechen. Es werden daher 
alle homoͤopatiſchen Aerzte des In- und Auslandes, 
und alle Freunde Und Verehrer der Homoͤopathik hier⸗ 
durch eingeladen, an dieſer Verſammlung und Bera- 
thung recht zahlreich Theil zu nehmen. 
Sehr dankbar wird aber auch der Verein es aner⸗ 
kennen, wenn Diejenigen, deren Verhältniß ihre per; 
ſoͤnliche Theilnahme verhindert, durch ſchreftliche, an 
einen der Unterzeichreten zuvor einzuſendende Mitthei⸗ 


lungen, ihre Anſichten über die Angelegenheiten und 


Die Verſammlung wird in einem paſſenden Locale 


den Zweck des die Förderung der reformerten Heilkunſt 


| bezweckenden Vereins, ausſprechen und dadurch die ges’ 
meinſchaftlichen Beſtrebungen deſſelben beleben und un, x 


terſtützen wollen. N 


in Leipzig Vormittags 9 Uhr ſtatt finden, und es wer— 


den diejenigen, welche uns mit ihrer perſoͤulichen Ge⸗ 


genwakt erfreuen wollen, hierdurch erſucht, einen der 


d n davon, wo möglih wenigſtens 8 Tage 
DL in Kenntniß zu feßen. g 
Grimma und Eiſenach, den 10. April 1832. 

Dr. Schweikert. Regierungsrath v. Gersdorf. 
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Auctions. Anzeige. a 
Eine Partdie naß ⸗wordene Berliner Kaffinaden in 
8 Faͤßern, die ſich vorzuͤalich zum baldigen Verbrauch 
für Deſtillateurs eignet, ſoll Freytag den 27ſten d. M. 
Vormittag 11 uhr im hieſigen Zucker Raffinerie⸗Ge⸗ 
baͤu e meiſtbietend verkauft werden. 5 
Breslau den 25ſten April 1832. 5 
Die Breslauer Strom Aſſecuranz Compagnie. 
Vie er peach et un g. 5 a 
Das Brau- Urbar in Woͤlfelsdorf, % Meile 
von Habelſchwerdt entlegen, wird vom Iſten July 
d. J. ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu cautionsfähige Pächter am 30ſten. May fruͤh 
9 Uhr in der Mittelwalder Amtes Kanzlei erſcheinen 
koͤnnen. Die Bedingniſſe koͤnnen hier fo wie in der 
Woͤlfersdorfer Wiathſchafts-Kanzlei zu jeder Zit einge 
ſehen werden. e 
Dommium Mittelwalde den 16ten April 1832. 
Das Reichsgraͤflich v. Althannſche Wirthſchafts-Amt. 
Wilrſchko, Direktor. Heidrich, Rendant. 
f Haus verkauf. d 
Familien, Berpältuiffe beſtimmen mich, mein hieſelbſt 
gelegenes, in gutem Bauſtande ſich befindendes Wohn— 
haus, welches ganz mare und mit 3 Studen, 2 Al 
coven, 2 Küchen, einem Keller und einer Holz⸗Remiſe 


verſehen iſt, nebſt dem unmitte bar daranſtoßenden einen 


Morgen enthaltenden Obuga'ten aus freier Hand zu 
verkaufen. Der Letztere, worin ſich auch ein gemauer⸗ 
tes Sommerhaus befindet, iſt mit lauter tragbaren 
Obſtbaͤumen von den beiten Sorten beſtanden, und 
wurde das Ganze ſich für eine Familie welche Nabe 
und einen ſtillen Ort ſucht, ganz vorzüglich eignen, 
Der Preis dieſes Grundſtuͤcks iſt 900 Rthlr:, und 
wollen auswärtige Kaufluſtige ſich entweder perſoͤnlich 


oder in frankirten Briefen an unterzeichnete Beſitzerin 


ſelbſt wenden. Strehlen den 10ten April 1832. 
Charlotte verwitwete Chiruraus Männling. 


2 „Guts Verkauf. 5 
47 Eingetertener Familien Verhaͤltniſſe wegen iſt & 
+ ein ſehr angenehm gelegenes Domintal⸗Gut ohn⸗ % 
4. weit Breslau billig zu verkaufen. Das Naͤhere 4 
& zu erfahren auf der Albrechtsſtraße No. 52 im 
& Comptoir, 2 
BEE BSR SERATE STE SS ESBESREIEREBFESSESFEIEEEEEEHED 
7 LE SERTERETOLE TIEREN 


7 
Ein Schreibpult fr zwei Perfonen mit den noͤthi⸗ 
gen Schubladen, ein ditto für eine Perſon mit 
Schraͤnkchen zum verſchließen, verſehen, ferner 2 ſehr 
große, grau angeſtrichene Glasthuͤren, die ſich zu 
Enirée-Fluͤgeln gut eignen, fo wie eine 6 Ellen große 
Jahrmarktsbude, nebſt mehrern großen und kleinen 
Kiſten mit Deckeln, ſtehen billig zum Verkauf. Das 
Nähere in der Mode, Schnitt Waaren⸗Hand⸗ 
Jung am Ringe grüne Roͤhrſeite No, 33, 


FFT 


a 


. 
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ö Schaaf vieh Verkauf. 

Auf dem Dominium Kaſchewen ber Winzig ſteben 
100 Stuͤck bochveredelte 2 b's Ajaͤbrige Zucht⸗Mutter⸗ 
ſchaafe zum Verkauf. Fuͤr den vollkommenen Geſund⸗ 

beits⸗Zuſtand der Heerde iſt das Dominium Buͤrge. 


„age deren i 
Ein guter ausgeſpielter Flügel wird für 70 Rthlr. 
zum Kauf nachgewieſen, Reuſche Straße Nro. 37. im 


Comptoir. > ER 
BE DL En TEEN 
An ze i ge 


8 ; für 
Leder: und Handſchuhfabrikanten, Lederlackirer, 
Buchbinder, Sattler ꝛc. 


Folgende Sckrift: 
Praktiſches Lehrbuch 5 
der Leder färber en 
Nach den neueſten franzöſiſchen Methoden und eignen 
praktiſchen Erfahrungen. Von Olidet. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Quedlinburg, bei G. Baſfe. 8. 


Geh. Preis: 20 Sgr. Sr 


welche viele wichtige Geheimniſſe der Lederfaͤrberei ent 
hält, iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gortl. Korn und in allen Buchhandlungen zu haben. 


N Bekanntmachung, 

Wir beeilen uns hiermit dem reſp. landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikum die Nachlicht mitzutheiten, daß die 
Hagel⸗Aſſſeuranz⸗Geſellſwaft in Berlin aufs neue ver 


tabſirk, und wir bereits von ſoſcher auto iſtit find, 
x 8 


Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur dieſelbe wieder 
annehmen zu dürfen; di⸗ diesfaͤlligen gedruckten Anz 
meldungsbogen, fo wie die hiezu gehörigen Saat⸗Re⸗ 
giſter find in unſerm Comptoir (Autonien⸗Straße Mo. 10) 
a2 Sgr. für ein doppeltes Exemplar zu haben, allwo 
auch die diesjaͤhrigen P ämtenſätze einzuſeben find. 
Breslau den 25ſten Apr“ 1832. 
Die Agentur der neuen Berliner⸗Hagel⸗ 
Aſſecurenz⸗Geſellſchaft. u 
Lipman Meyer & Sohn. 


em f eh ü ne N 
Der Kupferſchmiet⸗Meiſter Herr Hirſch in Rawicez 
hat mir einen Piſtorius-Apparot zu 1200 Q ange⸗ 
fertiget, welcher ſich in jeder Hinſicht ſowohl als zweck, 
mäßig, ſchoͤn, dauerhaft gearbeitet, vortheilhaft aus— 
zeichnet und das reinſte Fabrikat liefert. 8 
Da Herr Hirſch, wie er es ſeit Jahren gethan 


hat, die Apparate auch ſelbſt aufſtellt und in Gang 


bringt, ſo fühle ich mich doppelt verpflichtet, denſelben 
hierdurch oͤffentlich Jermann als einen ſehr geſchick⸗ 
ten muͤhlamen Kupferarbeiter zu empfehlen, 
Nieder- Jaͤntſchdorff den 25ſten April 1832. 
v. Schickfuß, Hauptmann v. d. A. 


Schmiedebruͤcke No. 42. 


er Berger Peering 

habe ich jetzt wieder friſch empfangen und verkaufe 

ſolche bedeutend wohlfeiter als zithen 80 
Carl Fr. Keitſch, 

Stockgaſſe Nro. 1. ER 

az e i g e. > 

Da ich von Oftern an keinen Unterricht im Weiß⸗ 


nähen mehr gebe, fo empfehle ich Mamſell Pauſch 


(wohnbaft Neuſtadt Breite Straße No. 31) und bitte 
ihr das Vertrauen zu ſchenken, welches mir ſo viele 
Jahre zu Theil wurde. 85 
Breslau den 24ſten April 1832. 
} Henriette Preuß. 
| A n zee i g e, - \ 
Madame Thorel aus Paris beehrt ſich einem 
hochverehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ſie 


noch emige Theilnehmer an ihrem Unterricht in der 


franzöͤſiſchen Umgangs prache annehmen kaun. Dieſe⸗ 
nigen, welche diervon Gebrauch machen wollen, belie⸗ 
ben dieſelbe geneigteſt zu erfragen in Mio. 5. der Wei⸗ 
ben» Straße. 7 


Unterrichts s Offerte - 
Ein Mann von 32 Jahren, gebürtig aus dem RE, 


nigreiche Sachſen, welcher feit zehn Jahren Ruß and 
bewohnt und ſich bis jetzt noch dem Unterrichte fir fir 


licher Zöglinge wirmer, winfcht fich, in einer der Dros 
vinzen Deutichlands, du.cdy gruͤndlich, theoretuch⸗prak⸗ 


tiſchen Unterricht in der deutſchen, franzoͤſiſchen, vuſſt⸗ 


ſcheu und itatieniſchen Sprache, oder auch in andern 
wiſſenſchaftuchen Gegenftänden, namentlich der Ge⸗ 
ſchichte, der Geographie und den Anfangsgruͤnden der 
Mathematik einer oder mehrere Familien nuͤtzlich zu 
machen. Er kann die beſten Zeugniſſe anfweiſen und 
über feine Verhaͤltniſſe die geuuͤgendſte Aiskunft geben. 


Zu erfragen: in Breslau bei H. A. Kiepert, am 


Rinze Mo. 18. 


Eine gebildete Person, welche die 
Steile einer Gesellschafterin und Gon- 
vernante übernehmen kann, wo mög- 
lich auch musikalisch ist, Wird zur 
Erziehung eines Mädchens in einem 
höchst anständigen Hause gesucht. — 


Anfrage- und Adress-Büreau im alten 


Rathhause. 


; Offnes Unter kommen. 

Junge Leute von unbeſcholtenem Rufe, welche die 
Gold, und Süber- Arbeiter, Kunſt erlernen wollen, wer⸗ 
den geſucht und iſt das Naͤhere zu jeder Zeit zu er⸗ 
fahren bei dem Gold- unn Silber- Arbeiter Matthaͤi, 


M 5 


7 = } 
e — 
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JJC. IE Bermiethung E 
„ „„Offene Lehrlings⸗Stelle. „*. Zöei meublirte Stuben find einzeln oder zuſammen 
8 Ein junger Meuſch mit noͤthigen Schulkennt T bald, oder zum bevorſtehenden Wollmarkt zu vermle⸗ 
b niſſen verſehen, der die Specereis Handlung gruͤnd, 0 then, Schmiedebruͤcke No. 44. im 2ten Stock. 
2 lich zu erlernen wuͤnſcht, kann fefort in meiner % - 
& Handlung ein Unterkommen finden. Die nähern N 5 Angekommene Fremde. 2 
Bedingungen find für. Auswaͤrtige in portofreien T In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Falkenhauſeh, 
J Briefen zu erfahren bei Arolph Bodſtein, Ni, x Obliſt Lieut., von Ölen; Oe. v Sſchüſchen, Major, von 
J colai j (6 . P 2 N Liegnitz; Hr. Grellert, Kaufmenn, von Frankfürt a. O. — 
5 colais Straße gelbe Malia. N Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron von Lützow, von 
Beeslau im April 1832. Glogau; Hr. Nolbeding, Kaufmann, ven Leipzig. — Im 
SSS bVbbT½TbTéT½é½T½½é½½ '' vVoldnen Baum: Hk. v. Humbracht, Landes Elteſter, von 


f Gute Reiſegelegenheit 
nach Berlin zu erfragen in drei Linden, Neufcheftrafe. 


i Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Bis Ende d. Mts. reift, Jemand in eigenem beque⸗ 
men Wagen mit Extrapoſt nach Prag und wuͤnſcht 
einen Reiſegeſellſchafter auf halbe Koſten. Naͤheres 
daluͤber beim Kaufmann Hrn. Chriſtian Kliche, Reuſche⸗ 
gaſſe zu erfragen. = Sr 


Zu Vvermiethen 
Sierrihr Wide: Straße No. 74. 9. eine freundliche 
Wohnung im Zten Stock, von 3 Stuben, Kuͤche und 
Beig ſas, bald oder zu Termino Johauni. Eine Woh⸗ 
nung im Aten Stock von 3 Stuben, Kabinet, Kuͤche, 
zwei Kellern und Bodenkammern, zu Terwino Johanni. 
Das Nähere daſelbſt in der Apotheke zu erfragen. 


Korn ſchen Buchhandlung und HE auch 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit. Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Berlage 


Rengersdorff; Hr. May, Fabtikont, von Kaliſch; Hr. Heinze, 
Kaufmann, von Lauban In az goldnen Loͤwen: Hr. 
Galewsky, Kaufmann, Hr. Pachalp, Lieutensnt, Frau Juſtiz⸗ 
Nätbhin Fritſch, ſaͤmmtlich von Brieg; He. Storch, Kriegs 
rat, Hr, Ratuſchni, Kaufmann, beide von Oppeln; Hr. Mies 
ner, Hr. Friedlaͤnder, Kaufleute, von Beuthen O. S. — Im 
Rautenkranz: Hr. v. Berg, von Warſchau; Hr. Nickel, 
Prediger, von Lindegau; Hr. Altmann, Gutsbeſ. von Strie⸗ 
gan. — Im weißen Adler: Hr Lange, Kriegsrath, 
von Poln. Wartenberg; Hr. Lachs, Kaufmann, von Oppeln; 
Hr. Gecadzer, Kaufmann, von Krappitz; Hr. Burow, Lieu⸗ 
tenant, von Karſchau; Hr Burow, Gutspaͤchter, von Dober⸗ 
gaſt. — Im weißen Storch: He. Stern, Kaufm enn, 
von Ratibor. — Im goldnen Löwen: Hr. Brukauff, 
Inſpectox, von Maze. — In der Neiſſerherberge⸗ 
Hk. Schuͤck, Kaufmann, ven Oppeln. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. v. Troſt, Hofrath, von Warmbruin, Sa ſweid⸗ 
litzer⸗Straße No, so; Hr. Graf v. Matuſchka, von Alt Lälſig, 
Ritterplatz No. 8 He. Lucas, Rector, von Heinrichau, an 
der Sendkirche Ro 1; Hr. Schneider, Paſtor, Hr Deich⸗ 
“tan, Lieutenant, beide vor Deichslau, im Klugehoff. 


Wechsel-, Geld- und KEffeeten - Course in Breslau vom 25. April 1832, SE 
ER a Er. Courant. mar ; N Fr. Comwant, 
Wechsel-Course: Briefe Geld Effecten - Course. = Briefe f Hell 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 145 ½ — 18Steats- Schu Scheme Sig: 94 N 
Hamburg in Banco a Vista — 153 % Preuss. Engl. Anleihe von 1 5 . — 
NEE EN a ERTER 4 4 — — Ditio N — von 1822. 5 . = 
VT 2 Hon. 153 —  } Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.!“ = 
London für A 15 . 3 er 5 ER rag Churmärkische % | 4 - & 
Paris für 300 h . 2 Mon. . — r. Herz. Posener Pfandbr, *, 4 99 
Leipzig in Wechs. Zahl. 4 VT | 103144 — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 1043 
Diese A. Zalil.. — 102 % Ditto Gerechtigkeit dito 4 9 
Allg oburgg — 2 Mon. 103¼% — 1Holländ. Haus et Cerliſicale —|. — — 
C 20-87...) afista — — Wiener Einl. Schennn e 42 7% — 
Dillo 2 Hon. 103% —- [Ditio Metall. Obligationen . .\ 5 927 — 
CC t a Vista 100 % — Dilio Wiener Anleihe 1829. 4 — 80 ⁰ 
T „2 Mon. — 99 PDiilo Bau- Aclien ee — 
Geld- Course. Schles. Pfandbr, von 1000 Rπẽjẽad 104% — 
Holländ. Rand-Dscaten =: 9% — Ditto dilto 500 REAL] 4 — 11053 
Kaiserl. Ducaten .. : . = — NER Ditto 5 ditto 10% Rll. 4 — 5 
Hriedriolsd os — 113% — Nene Warschauer Pfandbr, 4 Fe NG 
Poln. Courant | = 101% Polnische Pertit's Obligg.. - —: 55 5 
Pen 5 . 4413 Disconto . 2... 5 | 3 


der Wilhelm Giotttieb 


auf allen Köntgl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Ur. Kuniſch. 
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